
Umritte im Brucker Land: St. Leonhard in Bruck, St. Willibald in J esenwang 
und St. Sylvester in Türkenfeld 

Von Wolfg4ng V ö 1 k 

Selten ist in einem Landkreis d-as Pferdebrauchrun1 als 
religiöse Weihehrndlung über alle Stürme der Zeit so 
lebendig geblieben, wie im ßrucker Lond. Bereirs im 
Jahre 1440 wurde von d en un1 Kultur der Heimat so 
verdienten Filrscenfelder .Zisterzienscrnlönchen :an der 
Amperbrücke in Fürnenfeldbruck eine Leonhordika­
pclle erbaut. Sdion damals dürften dort Pfcrd=g­
nungen elngtsctz.t haben, die sich mit Unterbrcdi.ungen 
b is "Zum heutigen Tag cthieltcn. Kulturreferent 
Dr. Lampl ließ am vergangenen Leonharditag audt den 
Lconhardiritt wieder aufleben, dem traditionsgemäß 
ein Votivamt in der Lconhardikirdic vorausgeht. Sudn 
man die J:ahresz-ahl des Beginnes des 1,.,eonh:ardirittcs, so 
steht 1743 im Mittelpunkt der hino risdten Betrach­
tungen. 
Eine zweite Rosseweihesditte im Brucker Land finden 
wir in Jcscnwang. An der Via Tiberin:i, der Römer· 
straßt von S1lzburg nach Augsburg, madtte der Obcr­
licfcrung zufolge der angeJsäduis<he Fümensoho Willi­
bald als Benediktinermönch vom gelobten Lande kom­
mend in Jescnwang eine längere Rast1 ehe er z.um 
Baycrnhcrzog Odilo nach Freising weiterz.og, um dann 
im Altmüh1tal da.s Bistum Eichstätt zu gründen. An 
seine R:ast bei O:aso erinnerte l:ange Jahrhunderte hin­
durch nlitten im freieo Gelände :1n der Rö merstraße 
ein Bildstock, bis Abt joh111n lll. von fürstcnfeld 
im Jahre 1414 eine Kapelle und Abt Jodok 1478 die 
heute noch stehende spätgoti.sdtc Kirche erbaute. Als 
1712 eine Pferdeseudle :iusbr~ch, suchten die JcscnW3n• 
gcr Bauern Zuflucht bei ihrem Vieh· und Pferdepatron 
Willibald. Seitdem fließt ein reidtcr Wallfahrtsstrom 
zur einsamen fcldk1pelle d„ hl. Willibald; der Willi­
baldnag (7. Juli) wurde zum Lokalfeiertag erhoben und 
die Pferdesegnungen setttcn ein. An diesenl Tage ver­
k ouften Roßmetzger den ''ielen Wallfahrern Roßwür­
stc, ßrczcn und Bier. Trot~ der Verbote n :u.:ll der S:iku­
larisation konnten die Wallfahrten und die Pferdeseg­
nungen nicht unterbunden werden. Oie Bauern ritten 
ebtn privot zum h!. Willib•ld, ritten durdt die Kinne, 
schlugen dis Kreuz..-z.cidicn und beteten im Ritt um die 
Kirdte drti Vucrunser. Ocr Glaubt und die Vereh­
rung durdi den frommen Bauersmann waren stirker 
ols •lle Verbote. 
Nadl dem zweiten \Veltkricg h~t der derzeitige Pfarr­
herr von Jesenv.:•ang, J\'1athias Rinscr, dcrn Ritt einen 
neuen ln1puls gcge:bcn. Mit F:ahncn, FeSt\v~gcn , Musik­
kapellen und zohlreicher Prominenz zieht der Fest~ug 
durch das fohncngcsdimüd<te Jtsenwong, unter Glok­
kcngdiiute und festlicher Mu•ik geht es über die Rö­
mcr„r>I!.. hinaus zur Williboldskirchc. Unter dem Kas-

tanienhain am Kreu:thügel ist eine Feierstunde mit 
Muslk. Klrchenlicdcm, fcst~nsprad1en und Segnung 
der rferdc. Dann kommt das Einmolige und Charak­
teri.scisl'hc d ieses Rittes, nämlidi der Ritt durcll das 
Hei ligtum des hl. Willibald. Von Nord en nach Süden 
erfolgt der Durchritt der Pferde mit n ochmal iger Seg­
nung in der Kirche durdt die Gcinlic:hkcit. Ober die 
grünenden Felder führt der Weg zurück n•m Jtsen­
wang. 
Als driuer Pferdcbraudt zwisdten Ampcr, Mai$adt und 
Glonn wird in Türkenfeld der Sylvcstcrritt gepflegt. 

1807 war hier eine Viehseuche und in ihrer Not fleh· 
tcn d ie frommen B.iuern zu ihrem Nebenpatron der 
hcrrlid1cn Pf:arrkirdte und siehe, die Seuche crlosdt. 
Der hl. Papst Sylvester wird in Oberbayern ebenfalls 
:als Viehpatron verehrt, da er einen vcriaubercen Och~ 
sen geheilt haben roll. 
•o großtr heiliger Sykest! Durch Dein Fürbit haben 
wir. was fUr uns das a.llc:rbcst, fürs Vi~ch dif' Gesund· 
hcit:s Gaben, zum Dank ist dies Bildniß da. Wir wollen 
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Di<h verehren. Es spred1en alle freudig j•. Laßt uns 
sein Lob vermehren. Was Deine große Fürbit kann. 
\Vie gut Gott uns versd1oncr, d icß sicc:ht und saget je­
der1n:tnn, der da im Dorfe wohnet .. 1796" Dies steht 
aui einer gut erha1tcncn Vocivfahnc aus den1 j ah.re 
1796, in dem bereic.s eine Vlchscuchc in Türkcnfeld ge­
herrscht hatte. Die Pfarrchronik von Türkenfcld berich­
tet, daß die Pferdesegungen im Jahre 1807 einsetzten 
und seither gepflegt wurd·cn~ Am letzten Tage des Jahres, 
wc:nn die Kirchenglocken zum Mittag läuten, ziehen d ie 
:Reiter in den Hof des alte1'l Fuggcr·sd1Josses, 'vo der 
Geisdid1e die Ansproche holt und die Segnung vor­
nimmt. Dann ziehen die Reiter nochmals anl Ptiescer 
un.d an der Fricdhofsn1:iuer vorbei. 
Echter christlicher Gi>ube, bäuerliche Frömmigkeit und 
wahre Liebe zum Tier und 7.Ur Heimat ließ :ille Pferde· 
br!iud1e im Bruckcr Land bis zum heutigen Tag leben­
diges Volks- und Glauoensguc bleiben. Der Initiative 
großer Heimatfreunde und dem ReitSport isc es zu 
da·nken, daß auch in der Gegenwart, in der d:tS P ferd 
nidlr nlehr der Arbeitskamerad des Bauern ist, die 
alten Br<iudie lebendig bleiben. 
„HI. Leonhard, Willibald und Sylvester, segnet unsere 
Pferde, die stcll vercrcccnd für al1c Haustiere zun1 Rite 
komn1en und segne unsere Heimat und verJeihe unse­
rem Vaterland Friede, Wohlstand und Zufriedenheit.'' 
Das ist die Bitte, die d ie Festredner ihren Pferdepatro­
nen bei den überaus gut besuchten Ritten inlmer zu­
rufen. 

A1:ischrifc des Ver(a.s.sers: 

Kreisheimatpfleger \Y/olfg„ng Völk. \Ylildlcnrotb, 
\Villibalcls-Untri11 in }cscnwang, Foto: Jihn. Für.tt>nftldbruck Post Grafrath) Haupt$traßc 10. 

Umritte im Dachauer Land 
Von Karlmax K iippers 

Dach„uer Pferde 

ln den ausgreifenden Weiten der Koppeln des Da­
chauer Mooses holten sich edelblütige Rennpferd• um 
Ludwigsfeld und Karlsfeld Gesundheit und Können. 
Dacha\lcr Züchtung trabte in D:iglfing immer sdlon er­
folgreich. Der halbschwer e Schlog aus den Pferdeställen 
vom Dadiauer Gäu1and versorgte das Militär und die 
Wirtschaft. Die Tiger ' "Om Schwarz in Fac:ha lösten 
durch ihr feuriges Auftreten bei dem Fcstwg des Mün· 
chener Oktoberfestes stets ßcwunderung aus. Die Grau­
sd1immd vom Gomchalk •us dem Polinhof reichen in 
der Erinnerung noch in unsere Pierde-:irmc: Zeit her· 
ein. Hier auf seinem Gut anl Pollnbach pr01.ktizierte Ge· 
heim„Rat Univ. Prof. D.r. Stoß sein universell-medizi­
nisches \'Q'issen um das Pf.erd. Hier holten sicl1 Dachauer 

48 

Künstler ihr anatomisches Sehen für ihre Pferde-ßildcr : 
Prof. Feldbauer vom Giglberg, Prof. Stahl und die un­
vcrgleic:hlich spontane Pferdemalerin im Aquarell, un· 
sere \Vilma von Friedrich. Das gcn1ütl ichc, treue Acker­
pferd in all seinen t reuen Pferde-Eigenschaften hält un ... 
ser Huber Ridlard in seinen Dachauer Heim:itbildern 
fe$t. 

Dad1au-er PferdebaueYn 

D,cr Dadi2uer Bauer liebt seine Pferde, seine Rösser, 
seine Buam. Er benennt sie eigens und nicht in einem 
Ate1niug mit den1 Viech. Sie stehen eigens. Sie finden 
im Pferdes.all die liebevolle leibliche Fürsorge des 
B::iuern. und der Dauer stellt sie als '\vertvollen, teuren 
und empfindlichen ArbeitSkameraden unter den Schutz 
einer ausgcw;ihlten HeiligeoweJt. Int B:iyernst.amm h2t 


